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pdj itjrer oerjroeifelten Sage burdj bie gtttdjt ent

jietjen ju fönnen. SBenn ber beim ^ufammenftofe
entfianbeneÄnäuel fidj aber einmal lidjtet, fo roirb

Slüee, greunb unb geinb, SReiter uub Ijerrenlofe
Sferbe in roilbeftei Unorbnung ber Sljauffee eut«

lang auf baë Senjburger SDefilée juftürjen unb tjfer
ber Serfolgung erft tmrdj bie infanterie ber Sor«
But, nachbem ein Stljeil berfelben ntebergerittcn tft,
£att geboten roerben. — ©o benfen roir une baê

Sitb unb bie golgen beë SaoaUerie=©efedjtê ber

Sorljut beim £>odfjgerid)t unter ben tijatfâdjitdj ftatt-
gefunbenen Umftänben.

SDer Hauptmann ber ©djroabron 15 mufete aber

fudjen, fidj ber gânjUdjen Sernidjtung auf aüe

SBeife ju entjieljen; eê roar bieê feine Sftidjt um

fo mebr, aie bie SDioifion feinen Ueberflufe an Sa«

Dauerte fjat. Sinmal überrafdjt blieb itjm nidjtê
übrig, ale bem ^ufammenftofee in fdjneUfier ©ang«
art unb oljne oorljerige gormationëânberung in ber

SRidjtung gegen Scorben länge ber Sifière bea Senj«

jjarbtê auêjuroeidjen. 3n 3 SRinuten fonnte er be«

quem 1000 SReter im ©alopp jurücf legen, bann

gront oeränbern unb eine flanfirenbe ©teüung nefj=

men, bie ben oom langen Saufe fdjon ermübeten

©egner Slngefidjtê ber auë Senjburg beboudjirenben

infanterie ber Sortit jum SRücfjuge oeranlafet

fjaben roürbe.

SRittlerroeile fjatte ftdj bte Sorljut am nörblidjen
$ange beê ©taufbergeê jum ©efecht entroicfelt. SDie

Satterte 25 eröffnete baê geuer gegen bie feinb«

lidjen Satterien am Sottenberge, roätjrenb ba% 19.

SRegiment mit bem in Sompagnie=Solonnen for«

mirten SataiUon 55 redjtê rücfroärte ber Satterie

füblid) ber SRarfdjftrafee, mit beut SataiUon 56

hinter ber Satterte im ©eljòlj roeftlidj beê SDorfeê

©taufen unb mit bem Sataitton 57 im Senjtjarbt
gebeerte ©teUung natjtn.

SDte ©teUe, too bie Satterie 25 aufgefahren roar,
geroabrte eine gute Ueberficht beë Sterrainê. SRan

bemerfte oon hier junädjft ben fid) ftarf marfirenben

Sottenberg, beffen beroalbete £änge naaj Often unb
©üben fteil abfielen, bagegen naaj Sorben ftd) fanft
oerltefen. Sin bem §ange gerabe oorroärte roar
ein Stljeil beë langgeftreeften SDorfeê ©ctjafis*óeim

fiajtbar, roäbrenb fiaj £>unjenfd)rotjl buret) ben nörb«

lieben, ttjeilroetfe offenen epang beë Sottenbergeë bem

Slicfe ganj entjog. — ^enfettë ber SRarfdjftrafee
unb Sifenbafyn fefete fictj bie Slbbadntng beë Sotten«

bergeê gegen bie Slare fort unb fteüte fiaj ale §öben=

jug mit fanftem, offenem £>ange bar, beffen Äamm
eine ununterbroajene SBalblinte jeigte. SDer Sltcf
auf SRupperërotjl tft burdj ben oorliegenben Senj«

fjarbt getjinbert.
Som geinbe fteljt man nur 2 Satterien am nörb«

lidjen §ange beë Sottenbergeë unb 2 Satterien auf
ber Srête beê #öBenjugee norblid) oon £>unjen«

fdjrotjl an ber Sifière beë ©utjrharbtë. Sluë nörb«

liajer SRidjtung bringt Äanonen= unb ©eroebrfeuer
herüber unb befunbet, ba% auch baë redjte ©eiten«

betadjement auf ben ©egner geftofeen tft.
(gortfefeung folgt.)

Sie JJietttralititt unît ffiMjvfraft bev ^^hieij.

(gortfefeung.)

Se roar ein grofeer gefjler, ben man in ber neuem
„^eit in ber ©djroeij beging, bafe man nur ber Slrmee

Slufmetffamfett fdjenfte unb attem Slnbern, roaê

geeignet tft, einen hartnäefigen SBiberftanb ju er«

möglidjeu, fo ju fagen feine Seadjtung fdjenfte.
SBeldjen eminenten Sottljeil Sefeftigungen gerabe

Bei une fia&en roürben, bürfte fajon auë bem Um=
ftanb flar roerben, bafe roir unfere Sanbroefjr, Beinabe
bie §älfte unferer Slrmee, ofjne Sefeftigungen gar
niajt oerroenben fönnen.

SDer 5Rad)theil, ben fonft Sefeftigungen baben,
bafe fie bie Äräfte ber Operationëarmee fdjroâdjen,
fäüt roeg.

SBer einen Slid* in baë ©efefe über bie SRilitär«
organifation wirft, [\tf)t, bafe bie SaoaUerie ber
Sanbroeljr niajt beritten, bie SlrtiUerie nicjjt befpannt
ift, ja, bafe nur baê Serfonal für 8 Satterien oor«
tjanben ift.

SDafe mau aber Ijeutjutage mit Infanterie allein
Ärieg führen fönne, roirb roofjl SRiemanb glauben.

SBaë Ijaben roir baljer für eine Serroenbung für
bie Sanbroeljr, roenn nidjt bie Sefefeung oon be«

fefügten Sßunften. — SDer Umftanb, bafe fie feine

©pejialroaffen fiat, madjt fidj bann niajt geltenb
unb ber Sìachtljeìl, bafe biefe Struppen roeniger taf«

tifaj auëgebilbet finb, fättt beinahe ganj roeg.
SDie Ueberjeugung, bafe ber Sanbroeljr eine roiä)=

tige SRotte in ber Sanbeêoertljetbtgung jugeba-djt ift,
roürbe roefentlidj baju beitragen, biefelbe moraltfdj

ju heben.

Strofe ber finanjteUen Serlegenbeiten ber Stbge«

noffenfdjaft fönnen roir bafjer bte gorberungen für
baê SRilitärroefen nidjt oerrtngern, im ©egentbeil,
roir muffen mit neuen fjeroortreten.

Se fetjlt une an Sofitionegefdjüfe unb für bie

fünftlidje Serftärfung unfereê Ariegëfdjauplafeeê tft
bië jefet niajtê gefdjeljen.

Se mag fein, bafe ber SRangel an Sertrauen ju
ber eigenen Slrmee früljer Urfadje roar, bafe unfere
Sanbeeoäter btefen toidjtigen Sebingungen für bie

gübrung beê Serttjeibigungêfriegeë nidjt bie gehörige

Slufmerffamfeit geroibmet fjaben.
SDodj bie neueften Ärtegeereigniffe fjaben audj

ben in Äriegefadjen roeniger Seroanberten in äugen»

fdjeinlidjer SBeife gejeigt, bafe SRilijen ober neu

formirte Struppen mit §ülfe oón ©djanjen unb

fdjroerem ©efdjüfe ben beften Struppen einen fdjroer

ju beroälttgenben SBiberftanb entgegenfefeen fönnen.

Sänge oor bem ferbifdj«türfifdjen Ärieg, lange

oor ben gelbjügen oon 1876, 1877 unb 1878 roar
eê eine befannte ©adje, bafe binter gut armirten

Serfajanjungen SRefruten fo oiel roerttj finb, ale

alte friegegeroofjute ©olbaten.

3n ber ©djlaajt an ber Sifaine tourbe eine fran«

jöfifdje Slrmee oon 120,000 SRann oon einer beut«

fdjen, bie nur 36,000 SRann jôljlte, oernidjtenb ge»

fdjlagen. ^n Seifort roiberftanben gleiaje Struppen

mit Srfolg aHen Slnftrengungen ber SDeutfdjen.

Sin äfjulidjee Seifpiel finben roir in bem lefeten
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sich ihrer verzweifelten Lage durch die Flucht
entziehen zu können. Wenn der beim Zusammenstoß
entstandene Knäuel sich aber einmal lichtet, so wird
Alles, Freund nnd Feind, Reiter und herrenlose

Pferde in wildester Unordnung der Chaussee

entlang auf das Lenzburger Dcfilcîe zustürzen und hier
der Verfolgung erst durch die Infanterie der Vorhut,

nachdem ein Theil derselben niedergeritten ist,

Halt geboten werden. — So denken wir uns das

Bild und die Folgen des Caoallerie-Gefechts der

Vorhut beim Hochgericht unter den thatsächlich

stattgesundenen Umständen.

Der Hauptmann der Schwadron 15 mußte aber

suchen, sich der gänzlichen Vernichtung auf alle

Weise zu entziehen; es mar dies seine Pflicht um
so mehr, als die Division keinen Ucberfluß an
Cavallerie hat. Einmal überrascht blicb ihm nichts

übrig, als dem Zusammenstoße in schnellster Gang»
art und ohne vorherige Formationsänderung in der

Richtung gegen Norden längs der Lisière des

Lenzhardts auszuweichen. Jn 3 Minuten konnte er

bequem 1000 Meter im Galopp zurücklegen, dann

Front verändern und eine flankirende Stellung
nehmen, die den vom langen Laufe schon ermüdeten

Gegner Angesichts der aus Lenzburg debouchirenden

Infanterie der Vorhut zum Rückzüge veranlaßt
haben würde.

Mittlerweile hatte sich die Vorhut am nördlichen

Hange des Staufberges zum Gefecht entwickelt. Die
Batterie 25 eröffnete das Feuer gegen die feindlichen

Batterien am Lottenberge, während das 19.

Regiment mit dem in Compagnie-Colonncn
formirten Bataillon 55 rechts rückwärts der Batterie
südlich der Marschstraße, mit dem Bataillon 56

hinter der Batterie im Gehölz westlich des Dorfes
Staufen Und mit dem Bataillon 57 im Lenzhardt

gedeckte Stellung nahm.
Die Stelle, wo die Batterie 25 aufgefahren mar,

gewährte eine gute Uebersicht des Terrains. Man
bemerkte von hier zunächst den stch stark markirenden

Lottenberg, dessen bewaldete Hänge nach Osten und

Süden steil abfielen, dagegen nach Norden sich sanft

verliefen. Au dem Hange gerade vorwärts mar
ein Theil des langgestreckten Dorfes Schasisheim

sichtbar, während sich Hunzenschwvl durch den

nördlichen, theilweise offenen Hang des Lottenberges dem

Blicke ganz entzog. — Jenseits der Marschstraße
und Eisenbahn setzte stch die Abdachung des Lolten-
berges gegen die Aare fort und stellte sich als Höhenzug

mit sanftem, offenem Hange dar, dessen Kamm
eine ununterbrochene Waldlinie zeigte. Der Blick
ans Nupperswyl ist durch den vorliegenden
Lenzhardt gehindert.

Vom Feinde steht man nur 2 Batterien am nördlichen

Hange des Lottenberges und 2 Batterien aus

der Crête des Höhenzuges nördlich von Hunzenschwvl

an der Lisière des Suhrhardts. Aus nördlicher

Richtung dringt Kanonen- und Gewehrfeuer
herüber und bekundet, daß auch das rechte Seiten-
delachement auf den Gegner gestoßen ist.

(Fortsetzung folgt

Die Neutralität und Wehrkraft dcr Schweiz.

(Fortsetzung.)

Es war cin großer Fehler, den man in der neuern
Zeit in der Schweiz beging, daß man nur der Armee
Aufmerksamkeit schenkte nnd allem Andern, was
geeignet ist, einen hartnäckigen Widerstand zu
ermöglichen, so zu sagen keine Beachtung schenkte.

Welchen eminenteu Vortheil Befestigungen gerade
bei nns haben würden, dürfte fchon aus dem

Umstand klar wcrden, daß wir unscre Landmehr, beinahe
die Hälfte unserer Armee, ohne Befestigungen gar
nicht verwenden können.

Der Nachtheil, den sonst Befestigungen haben,
daß sie die Kräfte der Operationsarmee schwächen,

fällt weg.
Wer einen Blick in das Gesetz über die

Militärorganisation wirft, sieht, daß die Cavallerie der
Lairdwehr nicht beritten, die Artillerie nicht bespannt

ist, ja, daß nur das Personal für 8 Batterien
vorhanden ist.

Daß man aber heutzutage mit Infanterie allein
Krieg führen könne, wird wohl Niemand glauben.

Was haben wir daher für eine Verwendung für
die Landwehr, wenn nicht die Besetzung von
befestigten Punkten. — Der Umstand, daß sie keine

Spezialwaffen hat, macht stch dann nicht geltend
und der Nachtheil, daß diese Truppen weniger
taktisch ausgebildet stnd, fällt beinahe ganz weg.

Die Ueberzeugung, daß der Landwehr eine wichtige

Rolle in der Landesvertheidigung zugedacht ist,
würde wesentlich dazu beitragen, dieselbe moralisch

zu heben.

Trotz der finanziellen Verlegenheiten der
Eidgenossenschaft können mir daher die Forderungen für
das Militärwesen nicht verringern, im Gegentheil,
wir müssen mit neuen hervortreten.

Es fehlt uns an Posttionsgeschütz und für die

künstliche Verstärkung unseres Kriegsschauplatzes ist
bis jetzt nichts geschehen.

Es mag sein, daß der Mangel an Vertrauen zu
der eigenen Armee früher Ursache war, daß unsere

Landesväter diesen wichtigen Bedingungen für die

Führung des Vertheidigungskrieges nicht die gehörige

Aufmerksamkeit gewidmet haben.

Doch die neuesten Kriegsereignisse haben auch

den in Kriegssachen weniger Bewanderten in äugen»

scheinlicher Weise gezeigt, daß Milizen oder neu

formirte Truppen mit Hülfe von Schanzen und

schwerem Geschütz den besten Trnppen einen schwer

zu bewältigenden Widerstand entgegensetzen können.

Lange vor dem serbisch-türkischen Krieg, lange

vor den Feldzügen von 1876, 1877 und 1878 war
es eine bekannte Sache, daß hinter gut armirtcn
Verschanzungen Nekruten so viel werth stnd, als
alte kriegsgewohnte Soldaten.

Jn der Schlacht an der Lisaine wurde eine

französische Armee von 120,000 Mann von einer

deutschen, die nur 36,000 Mann zählte, vernichtend ge-

schlagnr. Jn Belfort widerstanden gleiche Truppen
mit Erfolg allen Anstrengungen der Deutschen.

Ein ähnliches Beispiel finden wir in dem letzten



Sarltfteiifrieg. Sin ©fletta fdjeiterten lange atte

Slnftrengungen ber republifanifdjen uub fôniglidjen
§eere.

Se liefeen fidj ätjnlidje Seifpiele auê früherer $eit
anfuhren.

SDafe man in einem ©taat, ber fein Ärtegeroefen

auf baê SRilijînfîem gegrüubet fjat, ben Sottljeil
fûnftliajer Serftärfungen bisher uidjt einjefjen rooUte,

ift unbegreiflid).
Sn ben Sefeftigungen fönnen roir aUerbingë niajt

fo roeit geben, roie Oberftlt. oon paninerie eë bean«

tragt, boeb gar niajtê ju tfjun, ift auaj ju roenig.
SBenn ber §err Sorrefponbent ber „Sabifajen

Sanbeëjeitung" auf bie ïïcottjioenbigfeit fünftlidjer
Serftärfungen unfereê Ariegëfdjauplafeeê binroeiêt,
fo fagt er nur etroaê, roaê fdjon fjunbert SRal in
unfern Slattern unb in ber „SRilitar^eitung" am

aUerfjäufigften gefagt roorben ift.
©eit oielen labten ifl immer unb immer roieber

bie Sefefligungëfrage angeregt roorben.

SDem ©ajlufe eineê im Sabrgang 1875 oeröffent«

liajten Slrtifelê, betitelt „Sefeftigungen", entnehmen

roir folgenbe ©teUe:

„Obne eine nadj rooblburdjbaajtem Slan ange=

legte Sanbeëbefeftigttng ift bie Söfung ber ftrate«
gifajen, obne ,3ubilfenabme ber gelb« unb flüajtigen
Sefeftigung bie Söfung ber taftifdjen Stufgabe beë

épeereë unmöglidj.
§oble Strafen tjelfen über baê ©ebot ber SRotfj**

roenbigfeit einer jroecfmäfeigen Sanbesbefeftigung,
bie bem ©taat aUerbingë fdjroere Opfer auferlegt,
nidjt btnroeg."

Unb an einer anbern ©teile :

„SBenn ^emanb roeife (er fei SRilitär,
^Rational« ober ©tänberatb, er fei roer er
roolte, nur ein SRenfdj, ber gefunbe fünf
©inne Bat), roie man einenSertbeibigungë«
frieg obne Sefeftigungen fübrt, ber fage eê.
Sr leiftet bem Saterlanb ben gröfeten SDienft.
SDie beften gelbberrn Çaben eê biëber nidjt
oerftanben, biefeê Sroblem ju löfen." (3at)r=
gang 1875, @. 268.)

©eroife Sitemanb oerfennt roeniger ale roir bie

ungebeure SBiajtigfeit einer angemeffenen Sanbeê--

befeftigung. SDod) bie Sluefübrung berfelben erfor«
bert Sabre unb grofee finanjieUe Opfer. Sé ift
eine grage, ob erfiere une ju ©ebote fteben roerben,
unb -fidjer, bafe roir gegenwärtig nicbt in ber Sage

finb, lefetere aufjubringen.
Um nun für ben gatt ernfter Serroicfetungen

niajt in bie gröfete Serlegenbeit ju fommen, fottte
obne Serjug angefdjafft roerben :

1. ©djroertê ©efdjüfe.
2. Sin 3lrmee--@enie*Sarf.
3. gür jebe SDioifton ein ©ajanjjeugparf. SDiefer

roäre auf SBagen naajjufübren unb foUte SBetfjeug
enUjalten, um einige taufenb SRann bamtt auê=

ruften ju fönnen.
Se ifl ein oerberblidjer SBabn ju glauben, bafe

matt im Scodati ben Sebarf burd) SRequifition in
annäbernb auôreiajenbem SRäfee beefen fönnte.

Ss ift feinerjeit eine Slnregung gemadjt roorben,
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eê mödjten an ben Orten, bie oorauêfiajtltcb im
gatt einer friegerifdjen Serroicfelung oerflärft roer»

ben mûffen, SBerfjeug«SRagajine angelegt roerben.

SBir föunen biefe Slnfidjt nur unteruïtfeen.
SDie Siane für bie anjulegeuoen gelo« ober prooi«

forifajen Sefeftigungen fottten fertig, aber oon tüdj«

tigeu gaajmännern (SRilitär=S"3eiiieuren) auêge«
arbeitet fein.

SDaê SRaterial, roeldjeë fld) früfjer befdjaffen läfet

(roie alte Sifeubatjnfajienen u. bgl.), follte fdjon
fiüfjer an Ort unb ©tette gefdjafft unb alte Sor«
februngen jum rafajen Seginn ber Slrbeit getroffen
roerben.

SBenn roir fo Sorforge treffen, nadj Umftänben
burdj fhidjtige gelb« ober prooiforifdje Sefeftigung
bem SRangel ftetjenbev Sefeftigungen fo oiel ale
nodj möglidj abjubelfen, fo roirb une biefeê gegen*«

über ben jefeigen Serbâîtniffen einen ganj unbe*

reajenbaren Sßortfjeil geroäbren.
SBaê gut cottftruitte unb mit fajroerem ©efdjüfe

armirte Srbfajanjcn ju leiften oermögen, batSlerona
1877 gejeigt.

Sltterbingë eë ift eine mifelidj e ©adje, in
roenigStagcn nadjjubolen, roaê man in lan«
gen Sabren oerfäumt bat.

(gortfefeung folgt.)

Ser Äriegef-^aw^Ittt).
SBoctjenüberfidjt biê jum 3. gebruar.

Suropa. SDer ©rofefürft Sïïcolauë traf am 28.

Sanuar in Slbrianopel ein, nadjbem am Stage oor«
ber bie Sloantgarbe SRabefefi'ê (ber ©ajipfaarmee)
bort eingejogett roar. SDie Sortruppen ©fobeleroê
unb Äatfeoffe finb unterbeffen fjauptfäd/Iidj länge
ber beiben Sifenbabnen oon Slbrianopel naaj Son»

flanttnopel unb oon Slbrianopel naaj SDebeagatfd)

oorgegangen, foroie auf bem Sterrain jroifdjen ben--

fetben gegen bie Çalbinfet oon ©attipoli.
Sin ber Sinie nadj Sonftantinopel etreiajte ©e«

neral ©trufoff mit einer Sloantgarbe fajon am 25.

Januar Sûle-Sergaê uub gröfeere Struppenmaffen
rücften am '26. babinter in Ufun.-Äöpri unb au ber

Sifenbabn naaj SDebeagatfaj in SDimotofa ein.

Äofacfenpartfjien roerben in ben näajflen Stagen

in gerebfajif, 30 Äilometer oon SDebeagatfaj, in
Äefajau, 40 Äilometer oon ben Sinien oon Sula'ir,
in SRoboflo am SRarmarameer, in Stfajorlu, 60 Äilo«
meter oon ben Sinien oon Stfajatatbfaja erroäbnt.

Sont Slbfdjlufe beë SBaffenftiUftanbeê war roenig«

flenë bië juin 1. gebruar roeber in Sonbon, nod)

in ©t. Seterëburg etroaê befannt.

Scôrbliaj beê Salfan bat nun fogar ber fliUe

Zimmermann fiaj auë ber SDobrubfdja aufgemadjt
uub naaj ganj unbebeutenben ©efedjten am 27.

Sanuar Statar«Oglu=Safarbfajif befefet; ebenfo wie
bte Slrmee be§ ^areroitfaj am 27. in Oëman=Safar
unb am 28. inSRaêgrab einrûcfte. SDie roenigen
türfifdjen Struppen, roeidje b^r nodj im freien gelbe
flanben, jogen fidj oor ber oielfaajen Uebermadjt
unter ©djarmüfeeln in bie geftungen jurücf.

Carlisteukrieg. An Estella scheiterten lange alle

Anstrengungen der republikanischen und königlichen

Heere.
Es ließen sich ähnliche Beispiele aus früherer Zeil

anführen.
Daß man in einem Staat, der sein Kriegswesen

auf das Milizsystem gegründet hat, den Vortheil
künstlicher Verstärkungen bisher nicht einsehen wollte,
ist unbegreiflich.

Jn den Befestigungen können wir allerdings nicht
so weit gehen, wie Oberstlt. von Haymerle es

beantragt, doch gar nichts zu thun, ist auch zu wenig.
Wenn der Herr Correspondent der „Badischen

Landeszeitung" auf die Nothwendigkeit künstlicher

Verstärkungen unseres Kriegsschauplatzes hinweist,
so sagt er nur etwas, was schon hundert Mal in
unsern Blättern und in der „Militär-Zeitung" am

allerhäufigsten gesagt worden ist.
Seit vielen Jahren ist immer und immer wieder

die Befestigungsfrage angeregt worden.

Dem Schluß eines im Jahrgang 1875 veröffentlichten

Artikels, betitelt „Befestigungen", entnehmen

wir folgende Stelle:
„Ohne eine nach wohldurchdachtem Plan angelegte

Landesbefestigung ist die Lösung der
strategischen, ohne Zuhilfenahme der Feld- und flüchtigen
Befestigung die Lösung der taktischen Aufgabe des

Heeres unmöglich.
Hohle Phrasen helfen über das Gebot der

Nothwendigkeit einer zweckmäßigen Landesbefestigung,
die dem Staat allerdings schwere Opfer auferlegt,
nicht hinweg."

Und an einer andern Stelle:
„Wenn Jemand weiß (er sei Militär,

National- oder Ständerath, er sei wer er
wolle, nur ein Mensch, der gesunde fünf
Sinne hat), wie man ein en Vertheidigungskrieg

ohne Befestigungen führt, der sage es.
Er leistet dem Vaterland den größten Dienst.
Die besten Feldherrn haben es bisher nicht
verstanden, dieses Problem zu lösen." (Jahrgang

1875. S. 268.)
Gewiß Niemand verkennt weniger als wir die

ungeheure Wichtigkeit einer angemessenen Landes-
befestignng. Doch die Ausführung derselben erfordert

Jahre und große finanzielle Opfer. Es ist
eine Frage, ob erstere uns zu Gebote stehen werden,
und sicher, daß wir gegenwärtig nicht in der Lage
sind, letztere aufzubringen.

Um nun für den Fall ernster Verwickelungen
nicht in die größte Verlegenheit zu kommen, sollte
ohne Verzug angeschafft werden:

1. Schmeres Geschütz.

2. Ein Armee-Genie-Park.
3. Für jede Division ein Schanzzeugpark. Dieser

wäre auf Wagen nachzuführen und sollte Werkzeug
enthalten, um einige tausend Mann damit
ausrüsten zu können.

Es ist ein verderblicher Wahn zu glauben, daß
man im Nothfall den Bedarf durch Requisition in
annähernd ausreichendem Maße decken könnte.

Es ist seinerzeit eine Anregung gemacht worden,
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es möchten an den Orten, die voraussichtlich im
Fall einer kriegerischen Verwickelung verstärkt werden

müssen, Werkzeug-Magazine angelegt werden.

Wir können diese Anficht nur unterstützen.
Die Pläne für die anzulegenden Feld- oder

provisorischen Befestigungen sollten fertig, aber oon
tüchtigen Fachmännern (Militär^Jngenieuren)
ausgearbeitet sein.

Das Material, welches sich früher beschaffen läßt
(wie alte Eisenbahnschienen u. dgl.), sollte schon

früher an Ort und Stelle geschafft und alle
Vorkchrungen zum raschen Beginn der Arbeit getroffen
werden.

Wenn wir so Vorsorge treffen, nach Umständen
durch flüchtige Feld- oder provisorische Befestigung
dem Mangel stehender Befestigungen so viel als
noch möglich abzuhelfen, so wird uns dieses gegenüber

den jetzigen Verhältnissen einen ganz
unberechenbaren Vortheil gewähren.

Was gut construire und mit schwerem Geschütz

armirte Erdschanzen zu leisten vermögen, hat Plewna
1877 gezeigt.

Allerdings es ist eine mißliche Sache, in
wenig Tagen nachzuholen, was man in langen

Jahren versäumt hat.
(Fortsetzung folgt.)

Der Kriegsschauplatz.

Wochenübersicht bis zum 3. Februar.

Europa. Der Großfürst Nicolaus traf am 28.

Januar in Adrianopel ein, nachdem am Tage vorher

die Avantgarde Nadetzki's (der Schipkaarmee)
dort eingezogen war. Die Vortruppen Skobelews
und Kartzoffs stnd unterdessen hauptsächlich längs
der beiden Eisenbahnen von Adrianopel nach

Constantinopel und von Adrianopel nach Dedeagatsch

vorgegangen, sowie auf dem Terrain zwischen
denselben gegen die Halbinsel von Gallipoli.

An der Linie nach Constantinopel erreichte
General Strukoff mit einer Avantgarde schon am 25.

Januar Lüle-Bergas und größere Truppenmassen
rückten am L6. dahinter in Usun-Köpri und an der

Eisenbahn nach Dedeagatsch in Dimotoka ein.
Kosackenparthien werden in den nächsten Tagen

in Feredschik, 30 Kilometer von Dedeagatsch, in
Keschau, 40 Kilometer von den Linien von Bulaïr,
in Nodosto am Marmarameer, in Tschorlu, 60 Kilometcr

von den Linien von Tschataldscha erwähnt.
Vom Abschluß des Waffenstillstandes war wenigstens

bis zum 1. Februar weder in London, noch

in St. Petersburg etwas bekannt.

Nördlich des Balkan hat nun sogar der stille

Zimmermann sich aus der Dobrudscha aufgemacht
und nach ganz unbedeutenden Gefechten am 27.

Januar Tatar-Oglu-Basardschik besetzt; ebenso wie
die Armee des Zarewitsch am 27. in Osman-Basar
und am 28. in Ras grad einrückte. Die wenigen
türkischen Truppen, welche hier noch im freien Felde
standen, zogen sich vor der vielfachen Uebermacht
unter Scharmützeln in die Festungen zurück.
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